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Von Julia Hosch

Innsbruck – Eine Kün-
digung ist nicht nur für 
den betroffenen Mitar-
beiter eine unangeneh-
me Situation – auch für 
Führungskräfte gehören 
Entlassungen zu den un-

angenehmsten Aufgaben 
im Job, ergibt eine Studie 
der Beratungsfirma DBM 
Austria. 

Vorbereitet seien Chefs 
auf Kündigungsgesprä-

che selten, erklärt DBM-
Geschäftsführer Walter 
Reisenzein. Da das The-
ma von Seiten des Perso-
nals mit großer Angst be-
setzt sei, nehmen nur 18 
Prozent der österreichi-
schen Führungskräfte die 
Gelegenheit wahr, Schu-
lungen in diesem Bereich 
zu besuchen. Spezielle 
Trainings würden sich je-
doch 85 Prozent der Chefs 
wünschen. „Doch wenn 
die Mitarbeiter erfahren, 
dass der Chef auf einem 
Kündigungsseminar war, 
sorgt dass in den meisten 
Fällen für große Unruhe 
im Unternehmen“, weiß 
Reisenzein. 

Entlassungen würden 
neben Krankheiten und 
Sterbefällen zu den emo-

tional belastendsten Si-
tuationen gehören. Umso 
schlimmer ist es daher für 
den Betroffenen, wenn 
eine Kündigung nicht in 
einem persönlichen Ge-
spräch, sondern via Mail 
oder Telefon abgewickelt 
wird. „Bei großen Kon-
zernen ist das durchaus 
üblich. Für das Personal 
ist diese Situation aber 
extrem belastend und der 
perfekte Nährboden für 
Rachegedanken“, meint 
der Experte. 

Im Rahmen einer Be-
triebsfeier oder eines 
Firmenessens eine Kün-
digung auszusprechen, 
bezeichnet Reisenzein als 
Wahnsinn. Chefs müssten 
immer damit rechnen, 
dass in solch einer Situa-

tion die emotionalen Wo-
gen hochgehen. „Von Wei-
nen über Schreien bis hin 
zu Handgreiflichkeiten 
sollte eine Führungskraft 
mit jeder Reaktion rech-
nen. Es ist also wichtig, für 
ein Kündigungsgespräch 
einen geeigneten Ort zu 

wählen“, sagt Reisenzein. 
Ein bestimmtes Zimmer 
als Kündigungsraum zu 
definieren, sei taktisch 
aber ebenso unklug wie 
eine „öffentliche Hinrich-
tung“ im Großraumbüro. 
Beide Varianten seien für 
den gesamten Mitarbei-
terstab äußerst belastend. 

Die besten Wochentage 

für Kündigungsgesprä-
che seien Montage und 
Dienstage. „Erfolgt eine 
Kündigung am Freitag, 
wird der Betroffene über 
das Wochenende mit die-
ser negativen Nachricht 
allein gelassen“, erklärt 
der Personalexperte. Hu-
mane Chefs würden Mit-
arbeitern immer auch ein 
Zweitgespräch ermögli-
chen, um nach einer ers-
ten Schockphase aufkom-
mende Fragen in Ruhe 
klären zu können. 

Beim Kündigungsge-
spräch selbst rät Reisen-
zein, sich nicht auf lange 
Diskussionen einzulassen 
und innerhalb von maxi-
mal drei Sätzen auf den 
Punkt zu kommen. Als zu-
sätzlichen Tipp empfiehlt 
Walter Reisenzein, Phra-
sen wie „du wirst schon 
wieder was finden“ in der 
Schublade zu lassen. „So 
was will in dieser Situati-
on niemand hören.“

Kündigen will gelernt sein
Am besten eignen sich Montage und Dienstage für Kündigungsgespräche. Den Betroffenen sollte man mit seinem Frust nicht alleine lassen.  Foto: Shutterstock

Von Tränen bis zu Handgreiflichkeiten 
und Rachegedanken: Chefs sollten sich bei 

Kündigungsgesprächen auf alles gefasst machen. 

Kündigungen auf 
Firmenfeiern sind 

emotionaler Wahn-
sinn.“

Walter Reisenzein

Wer seine Mitar-
beiter nicht fair 

kündigt, braucht sich 
über Rachegedanken 
nicht zu wundern.“

Walter Reisenzein


